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Zuſchrift

An meine Leſer.
Meine Herren!

i

cvundern Sie ſich nicht uber den lacherlichen Auftritt, den meine
»Perſon macht, da ſie die Rolle eines Schriftſtellers ſpielen will.

W Niemals

richter erweckt, als der gegenwartige: alle Welt wird itzo ein Politi
kus. So hhochſtnoth deſſen Ende denen armen Deutſchen thut;, ſo
wird es doch in einem Falle manchen zu fruhe kommen. O wie viele
ſinnreiche Spaße und Bons mots uber deſſen traurige abwechſelnde Be
gebenheiten werden alsdenn zur Verzweifelung ihrer Schopfer verloren
gehen und dem Reich des Undings anheim fallen, ſo wie Millionen elen
der Spottereyen von Leuten meines gleichen, derer Einbuße uns gleich
wol ſo nahe gehet, als ſchonen Geiſtern der Verluſt ihrer ſcharfſinnigen
Einfalle! Mich ſelber wurde der Umſtand kranken, wenn ein plotzlicher
Friede mein Werkchen unterdrueken ſolte, deſſen Anlage ſchon ſeit einiger
Zeit von mir gutentheils aus eigener Erfahrung im Sinne entworfen,
und durch Beyhulfe und Verbeſſeruna zweener geſchickten Freunde, als
von Herrn Saſſaparille, einem alten Lohnkutſcher oder Fiaere, berliniſch
zu reden, und meinem wolangeſehenen Herrn Onkel, Siubenheitzer bey
dem Weywod »wrk jn dieſe niedliche Form gerathen iſt.

Anfangs war ich, trotz meiner ſonſt gewohnten Unverſchamtheit, et
was ſchuchtern, meine Waare austulegen, aus Furcht, daß ſie die Herren
Kritiker und Sprachwardeins vexwerfen oder fur Konterband ausgeben
mochten. Endlich aber troſtete mich der Gedanke, daß ſo manche Un
gereimtheiten durch die Preſſe ſo gar verewigt wurden, da hergegen meine
Paar Bogen ſchwerlich bis zur Endſchaft meines Lehens, ob es wol eben
damit keine Eil hat, leven konnten. Was aber meinem Schreibekitzel
Anlaß gab, dieſes Traktatchen auszuhecken, das war ſonderlich folgen

der Zufall. e elit 19.42— lr



X. a XMir gerieth vor ungefahr einem Monat eines ſogenannten Kaufmanns
gedruckte Antwort auf ein Schreiben des Herrn Grafen von B. eunter dem Tittel: Die Macht der Wahrheit, in die Hande. Jch
machte ſogleich nach Ueberieſung deſſelben meine politiſchen Anmerkungen
hieruber; ob es nicht beſſer geklungen, wenn er, anſtatt des Worts
Wahrheit, lieber das Gegentheil geſetzt; hatte. Denn da ſſo rine große
Menge weitlauftiger Schriften und Gegenſchriften, die ganze Bande ab
geben, die Wahrheit noch nicht von allen Widerſpruchen haben befreyen
konnen, ſo iſt es mir unbegreiflich, wie es dieſer kleine Autor in einem
Raume von wenigen Seiten zu thun; vermocht hat. Zudem verſpricht er
ja, nur Lugen und keine Wahrheiten zu widerlegen; ex machet ferner Ge
wißheiten zu Mahrchen und Erdichtungen: folglich ſollte es allerdings lieber
die Macht der Lugen als die Macht der Wahrheit heißen.

Zuletzt brachte ich meine Betrachtungen zu Papiere, welche zu einer
Gegenantwort dienen ſollten. Es mar freylich ein verwegenes Vorhaben
von meiner Wenigkeit, ſo eitzem  erleuchtetein und vbm der Gute ſeiner
Sache ganz begeiſterten Schriftſteller die Spitze zu bieten, ich muß es
geſtehen; man bedenke aber dargegen den unſterblichen Ruhm, wenn ich
ihm wirklich was am Zeuge geflickt hatte! Finden fich doch wol Lobredner
geheimer Unternehmungen, ob dieſe ſchon zu Waſſer werden; warum
hatte ich allein mir keine Rechnung auf den Beyfall einiger Anhaliger mei
ner offentlichen Meynungen machen dorfen? Was fur vortreffliche Crea
turen meines fruchtbaren Witzes wurden auch ſelbſt der Vernunft zum
Poſſen, als wurdige Nachahmungen derer Scherze meines Gegners zum
Vorſchein gekommen ſeyn! Fouragirer des Hoſenſchlitzes, als das
mannliche Heilitzthum! Engliſcher Gedanke! prachtiger Ausdruck, welche
ich ſo gern mit andern meiner Erfindung hatte wett machen wollen!“

Einige meiner Bekannten jeten ewir dies an mir aus, daß meinen2

kurzweilenden Einfallen gar tu ſeht die cpollrüng fehte, und idaß ſie innmer
nach der Poſſenreiſſerey ichinecken: och ſie ichwarmen. Welche ſich
zu ſehr binden, und lauter Feinakeiten ſägen wöllen, verfallen großten
theils dafur wieder in dos Steife und Einformige. Meine Fertigkeit
bleibet durchgangig, alles in das Grobe zu denken, zu ſchildern, zu be
hagupten und zu widerlegen; und ich frohlocke noch uber dieſe herrliche
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Gabe meines gutigen Naturels, weil ich derſelben Wirkungen recht als
Verdienſte anfehe, worauf ich mit Fug ſtolz bin. Dieſe edle Gabe ei
ner vortheilhaften Grobheit, welche, wenn ſie noch in dem glanzenden Putz
fehoner Worte eingekleidet iſt, vollends gottlich ruhret und uberzeuget;
dieſe, ſage ich, iſt es, ſo mich in der Denkungsart denen Großten unſerer
heutigen Reformirer der Staatskunſt ahnlich macht, und derer ausgeubte

Verſuche meine kriechende dicke Seele von der Niedrigkeit in die erha
benſten Spharen dieſer Manner ſchleudern.

Was hatte ich demnach fur Urſachen, in meine Geſchicklichkeit, de—
ren Art itzo Mode wird, ein Mistrauen zu ſetzen, da ich mich mit mei—
nen Urtheilen nimmermehr bis auf die Stufen derer Thronen ſelber ge—
waget hatte, um die Majeſtaten darauf zu entheiligen? Deren Anſehn
und Wurde ſcheue ich billig ſo ſehr, als die Fledermaus den Anblick der
Sonne. Hierinne bin ich alſo von denen politiſchen Kopfen weit unter—
ſchieden, die alles wiſſen wollen, da ſie nichts wiſſen, und in einem ge—
druckten Etwas ewiger namlicher Wiederholungen ihren ſchmahſuchtigen
Unrath auch auf gekronte Haupter werfen. Solche Kopfe kommen mir
beynahe wie vorgebliche Freygeiſter vor, welche dem Himmel vor andern
Hohn ſprechen, weil ſie ſich eben keines ſonderbaren Beyſpiels erinnern,
wo der Erzurnte dergleichen feige Laſterungen eines rachenden Blitzes
werthgeachtet, als aus Poſtillen, deren Zeugniſſe aber bey dieſen Her—
ren wie bey mehrern das Schickſal haben, verdachtig zu ſein.

Nichts ſtand mir alſo im Wege, meinen gemachten Plan auszu—
fuhren, und dennoch unterließ ich es. Aus vielerley Bewegungsgrun
den geſchahe dieſes, wovon Aber die vornehmſten waren, daß mir mein
erſter Aufſatz verloren gieng, und anderns, weil ich nlinen altern Ent—
wurf einer Schrift, auf, die ich vielleicht allein eine große Achtung werfe,
nicht in das Stecken gerathen laſſen wollte. Mein Schwager, der ein
bischen ſtudiret haben will, mußte mir aufſetzen, was ich ihm herſagte,
und dieſer hat auch die romiſche Unterſchrift zum gewohnlichen Zierath
auf den Tittel geſetzt, die ich aber ſelber nicht verſtehe. Der Gegenſtand
meiner Schrift iſt, wie man ſiehet, eine zur Erhaltung der Socialitat ſehr
nutzliche Perſon, welche der Menſchheit Ehre machen kan. Da ich das
Gluck hatte, mit Leuten dieſer ruhmlichen Profeſſion eine gute Weile in

A3 Bekannt
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Bekanntſchaft zu ſtehen, ehe mich mein Schickſall ſo gunſtig fuhrte, daß
es mich in mein itziges Amt berſetzte; ſo habe ich mich von verſchiedenen
herrlichen Maximen. ihrer Kunſt unterrichtet, welche ith denen noch un
verſtandigen Neulingen dieſer Profeſſivn mittheile. Sie konnen denen
ſelben etwan einigen Nutzen ſchaffen, und: ſie bey ihren ltern. Mitbru
dern manches Fragens wegen des eigentlichen Wohlverhaltens und achten
Betragens, ſo dieſes Amt. zum Endzweck hat, uberheben. Sollte fich
von letzten ein und der andere finden, der zu meinem Traktatchen Sup

plemente ſchriebe; ſo konnte wol gar durch dergleichen Beytrage und ver—
mittelſt einer geſchicktern Hand, als die meinige iſt, mein angefangene:
Werkchen zu einem formlichen Syſtem, anwachſen.

KWbelches Gute wird eine dergleichen Sammlung dem Jnterreſſe ge
ſitteter Volker nicht propheceyen, und ich, als der Anfanger und Urheber,
verſpreche mir weniger nicht, als die Unſterblichkeit davon. Jch jiehe
dieſe zwar noch ſtark in Zweifel, wenn. ich nach der Gute meiner eigenen
Arbeit ſchluße, ubrigens nothigt mich doch mein Ehrgeiz, ſelbige meinen
Leſern beſtens zu empfehlen.

Sablowsky,
Naachtwachter in Krakan.
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Unſere Welt.
Lie unſre Zeiten lehren,W Muß ſich die Welt verkehren.

Die Alten ſind geſtorben,

Die Jungen ſind verdorben;

Den Kindern mahlt man Barter,
Und bindt ſie an die Schwerdtert.
Heut iſt ſo viel als Noraen.

A.  nigsitUnd plundern beißt vian borgen.
AnilsAuf Geld und neue tugen

Steift unſer hochſt Vergnugen.t J“

Was iſt mehr als /Verkehrie
Barbaren ſind Gelehrte 3 ue Nii. fi
Die Schatunnden/ icheernn S lr
Die Rauber werden Richterz u r u
Der Wirth muß aus dem Hauſe,
Der Gaſt lebt drinn im Sauſe

Die Hudler
Die Krupel ſind Trabanten,
Die Pfaffen Lieferanten 3
Der Blinde ſchießt zur Schelbe,

dd. Det Mann darf nicht zum Weibht;
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J Ver Jud ſchlagt leichte Munzen

Mit Stempeln freznder Prinzenzt
Rechtſchaffne ſind entbehrlich,

Die Schelme werden ehrlich. l

So andern, ſich die, Rechte
Vom Herrn an bis zum Knechte.
Die Treu ſelbſt wird. opwendig

Das aber  bleibt beſtandig:
Das Plus uid g..  Glaube.
Die ſtehn in Krieg und Raube
Und P eeo ließt die Meſſe J

Der Schut muhgChel ſftentr

Es koſt t vont Mi i Schriſten
Ein Punktchen, (ſchlecht gerathen d

Dem S und andern Staaten
Viel Thaler und Dukaten. uee
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Der

Ppartheyganger.
Eine Abhandlung.

Das 1. Hauptſtuck,

welches der Eingang iſt, und weitlaäuftige Beſchreibungen in der

 KRurze enthalt.

as ein Partheyganger ſey, iſt zu bekannt, als. daß es einer
Erklarung bedurfte. Einige ſagen auch dafur Freybeuter,J  weil ein ſolcher vor Alters blos von freyer Beute lebte, und

dargegen keine Lohnung bekam. Das Wort Schnapp

iſt, klinget hier als ein gleichbedeutendes Wort heutiges Tages zu niedrig,
und druckt auch weniger aus; indem ein Schnapphahn meiſtens nur im
Verborgenen ſeinem Feinde auf den Dienſt lauert. Der ungariſche Name
Pandur taugt gar nichts, maßen er ein Schümpfwort iſt, und von keinem,
den man damit belegt, gelitten werden mag.

Alle dieſe Namen aber ind Ohhren anſtoßig, weil ſie auch
Lumpenhunde und Taugenichts fuhren konnen, ſo von dieſem martiali

ſchen Volke unter ſeinen Kriegsheeren nicht gehegt werden. Daß dieſe
gleichwol das Geheimniß beſitzen ſollen, die nichtswurdigſten Creaturen,
wenn ſie ſelbige nur nutzen konnen, durch ihre Aufnahme in die rechtſchaf

B fenſten
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fenſten Leute zu verwandeln, diente ihnen zu keinem Vorwurf, wenn es
nicht blos eine von ihren Feinden ausgeſonnene tuckiſche Spotterey ware.
Inzwiſchen will ich ein Schurke ſeyn, wenn ich ein Wort weis, daß den
Tharakter meines Gegenſtandes beſſer ausdrucket, als das Wort Parthey

ganger: und ich behalte es bey, ohne daß ich jemand dadurch zu boleidigen
gedenke. Wenn ein richtigerer deutſcher Ausdruck daſur bekannt iſt, der
ohne Umſchreibung mit einem Worte daſſelbe ſagt, und Freund und Feinde
mehr gefallt, dem iſt es unverwehrt, den meinigen weg zu laſſen, und ſich
des ſeinigen anſtatt jenes zu bedienen. Jch halte mich in dem Eingange
meines Buchs mit einer ekelhaften Wortkramerey nicht langer auf, ſondern
fange nunmehr an, denen, welche Luſt und Belieben haben, bey dem
loblichen Handwerk eines Partheygangers ihr Fortun zu ſuchen, meine
unmasgebliche Maximen zu widmen, die wenigſtens nicht ganz und gar zu
verwerfen ſeyn werden. Dixi.

Das 2. Hauptſtuck,
„iſt eine Vorbereitung zum Dritten.

die ſich micht ausſprechen laſſet. Eure Kunſt gehoret unter die älteſten J

Kunſte, nur daß ſie die neueren Zeiten in das Feinere bringen; ſſie iſt die
beliebteſte, weil auch derer ungezahmteſten Barbaren Gewerbe und Haupt
ſache darinne beſtehet/ außer daß ſie bey denen Wilden von uns Geſitteten
verachtlich gehalten und Rauberey genennet wird: ja ſie iſt die berhm
teſte, darum, daß ſie nicht allein eirien Held. des Alterthums nach ſeftien
weſentlichen Theilen ausmachet, ſondern äuch noch bey der Nachwelt das
allergroßeſte Große eines Helden charakteriſiret. Ueberdies iſt ſie die
eintraglichſte Kunſt, in Anſehung derer  Vortheile, ſo ſie freundſchaſt—
lichen Armeen verſchaffet, euch ſelbſt, ihre Befliſſenen, aber euer gewiſſes
Gluck machen laſſet, wenn euch der Himmel vor Ungluck bewahret.

Doch, warum wollet ihr, die ihr Herzhaftigkeit in eurein Buſen fuh
let, es nicht gern wagen, ganzen Volkern, ſo euch nicht vor die Lange
weile ernahren wollen, zur Rache und zum Hohne Guter zu ſämmeln,
dafern ſie euch kein Starkerer wegfiſchet? Das Recht des Eigenthums
iſt von Menſchen aufgebracht worden, und wird von Menſchen unterhal—
ten, und die waren und ſind nichts beſſer als jihr. Die Naltur iſt aller,

und

—o vielmals ich euch Liebhaber von der Kunſt eines Partheygangers
S uberdenke, ſo oft empfinde ich auch eine Achtung bey mir gegen euch
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und will. noch weniger den einen Ueberfluß haben, und den andern dafur

Mandgel leiden laſſen. Die Welt gehoret dem, der ſie ſich anmaßet:
alle rupfen daran; ſolglich thnt ihr es auch. Es kommt alſo nur auf die
forderſamſte und ruhmlichſte Weiſe zu rupfen an, und das iſt die oines
Partheygangers.

Verehrungswerthe Leute! ihr ſeyd Beſitzer fremden Eigenthums,

ohne Vorwurf, wie die Aerzte, privilegirte Todtſchlager. Jhr erhaltet
euch bey Furſt und Volk in Wohlwollen und Anſehen. Jhr habt als
Meiſter den rechten Stein der Weiſen; der Alchymiſt macht aus Gold
Nichts, und ihr macht aus Nichts Gold. Laſſet die Moraliſten den Stand,
welchen unſere Denkungsart dinfuhret, immer bellum omnis in omne
nennen: ſie dringen auf das Geſetz der Erhaltung und Sicherheit. Wo
ſind denn dieſe allgemein oder im Gleichgewichte? Und warum hat denn
einer mehr Anſpruche darauf als der andere? Zeiten, Moden und Geſetze
andern ſich. Die Nachkommlinge ſind keine Sklaven von denen Ge—
brauchen ihrer Vorfahren, und darfen auch dieſer Thaten ſich nicht zur Laſt
legen laſſen. Alles dieſes ſind Kleinigkeiten, welche zu unanſtandig ſind,
daß man darauf antworte.

Daas 3. qhauptſtuck,

Deſſen Jnhalt der verſtehen wird, der es leſen will.
J

cVch habe vergeſſen, meine Herren! euch bevor um Verzeihung zu bitten,
»C dgß ich euch Unterricht geben will, da ich doch nur ein Nachtwachter
 bin. Wenm ihr aber erwaget, daß ſich wol ehe ein ſchlechter Kerl zu
hohen Ehrenſtaffeln geſchwungen, ſo konnet ihr mir auch wol zuträuen,
daß ich noch ein Amt erſchleichen konne, deſſen Glanz mein Gegenwartiges
ziemlich verdunkeln mochte, ob es ſchon an ſich ſelbſt dunkel genug iſt. Jn
VBetrachtung der nachtlichen Wachſamkeit ſind wir einander gleich; die
Nacht traget zu unſern Verrichtungen; has meißte bey. (Haltet mir den
ſcharfſinnigen Einfall zugute.)

Mit Erwahlung des Dienſtes eiües Partheygangers erwahlet euch auch
zuforderſt deſſen nothwendige Lebensart, von welcher ihr ein zufriedenes
Gemuth erlanget. Suchet alle eingewurzelte Vorurtheile, welche von
einer. aberglaubiſchen: und zartlichen  Erziehung ftammen, auszurotten. Es
halt zwar ſchwer, Vorurtheile, welche von Kindheit auf, da der gemachte

B 2 Eindruck
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Eindruck am langſten dauert, eingepraget worden, und nunmehro zur Lei—
denſchaft geworden iſt, zu verdringen; wiſſet aber dargegen, je mehr ihr
dieſelbigen Stohrer unſerer Ruhe, welche uberhaupt Gewiſſensregungen
heißen, unterdrucken konnet, um ſo viel ſtarker bahnet ihr euch den Weg

zu eurer Gluckſeligkeit.
Dem jzufolge verbannet alle euch unnutze Triebe des Mitleids und

des Verſchonens; denn die Noth eures Nachſten muß euch nicht weiter
ruhren, als in ſo fern ihr euch mit ſeinem Schaden helfen konnet. Jhr
werdet euch nicht von denen Geldwucherern und Kornjuden wollen beſcha
men laſſen: ein Volk, daß fich mit ſo einer herrlichen Gabe der Unbarm
herzigkeit waffnet, daß es der Henker ſelber darum beneiden mochte.

Haltet kein Wort und tauſchet mit Verſprechungen und Eiden, ſo
oft ihr euren Vortheil dabey erſehet. Die Welt will betrogen ſeyn, und
ihr muſſet wiſſen, daß auch wol die großten Helden und Monarchen das
altfrankiſche Spruchwort: ein Wort ein Wort! ein Mann ein Mann!
durch einen Machtſpruch dem Regiſter nichts bedeutender Ausdrucke ein
verleibet haben. So lange ihr noch ſchwach genug ſeyd, daß man euch—
darum zur Rechenſchaft ziehen kan, ſetzet eure Worte in Vertragen auf.
Schrauben; je machtiger ihr aber werdet, je großeres Recht habt ihr,
eure Worte ſelber zu deuten, wie es euch nach Beſchaffenheit der Zeit
und Umſtande gut dunket, ohne. einem andern eine Auslegung.zu verſtat
ten, die euch nicht anſtehet. Wo man euch endlich noch nicht beyfallen
will; ſo führet die Hand zu Degen und Piſtolen, zu denen ſinnlichſten
Beweiſen eures allerunſchuldigſten Betragens. Jhr werdet hierdurch ein
anderer Herkules, der ſeinen Reden jederzeit mit der Keule den Nachdruck
gab. Hiervon werde ich vielleicht in einem andern Capitel ausfuhrlicher
reden.

Allen euren Handlungen, ſie mogen nun ſo ſchlimm geachtet werden,
als ſie wollen, ſuchet. einen güten Anſtrich zu geben. Sinnet auf ein gu
tes Abſehen, das jede Handlung eben nicht wirklich haben muß, ſondern
nur eurem Vorgeben nach habe. Je ubler man die That nehmen moch-
te, deſto beuer muß die Abſicht ſeyn, die ihr euch zum Vorwande derſel
ben auskunſteln muſſett. Von dem, was Menſchen am heiligſten iſt, das
fromme Wahnſucht erdacht, und kluge Staatsmacht unterſtützet, konnet
ihr die Beſchwerungen herholen, ob euch gleich ſelber im Herzen nichts
weniger als an dem gelegen iſt. Zu dem Ende erhaltet euch in dem Lande,

wo
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wo ihr dieſes unternehmet, die Pfaffen zu Freunden. Wenn ſie ſich dabey
wol befinden, ſo wird euch hochſtens derſelben immer noch gutiger Amts
eifer durch den erſchutternden Titel, als Werkzeuge des erzurnten Him
mels, vor dem Pobel zugleich entſchuldigen und furchterlich machen. Dieſer
wird alsdenn euren Heerfuhrer, wenn er in einem ſtentoriſchen Ton ſein:
Gebt her! wie ein ſchopferiſches Es werde! ausrufet, mit der folgſamſten
Ehrfurcht als einen andern Attila betrachten, indeſſen daß euch ſein Corpo,
die Gefahrten ſeiner Wunderwerke, ein Poet fur eine neue Hyder von Lerne
anſiehet, welcher allezeit noch einmal ſo viel Kopfe wieder wuchſen, als ihr
der kampfende Alcid herunter ſchlug.

Verlaſſet euch niemals auf die Erkenntlichkeit der Menſchen, ſondern
machet euch fur euren guten Willen ſelber bezahlt, und wenn ihr ihnen auch
eure Dienſte auſgedrungen hattet. Jhr konnet von jederman den verpflich
teſten Dank fordern, wenn ihr ihm nichts Boſes erzeiget; an das Gute iſt
nicht zu gedenken. Denn er muß glauben, daß der bloße Wille zu ſchaden
euch ſchon ein gegrundetes Recht gebe, es auch zu thun. Jeder muß eure
Waare in dem Preiſe nehmen, wofur ihr ſie ihm bietet, und nicht wie er
ſie will gelten laſſen. Die Drohung allein, daß es bereits genug ſey, euer Feind
zu ſeyn, wenn man nur nicht eurer Geſinnung iſt, muß ihn zittern machen.
Largent et la force font tout.

Von der nothwendigen Tugend, in Geheimniſſen verſchwiegen zu ſeyn,
reden alle Sittenlehrer. Jhr wiſſet von ſelbſten, daß ihr ſie nicht entbehren,
wenn ihr ſie nur auch in eurer. Gewalt haben konnet.

Das 4. Capitel.
Auszug einiger Seltenheiten aus der Schreibtafel meines Grosvaters, ehe

maligen Kammerdieners oder Vertrauten bey einem Tartar:Chan.

So oft ich eingeſchaltete Sachen eines andern Verfaſſers in einem
JBruche antreffe; ſo ſchließe ich immer, der gute Autor hat damals

C

tage gegangen, iſt, das geſchrieben, oder iſt gar ſehon erſchopfet. Wenn
ein anderer von mjr auch alſo denket, ſo kan ich es ihm nicht wehren;
Gedanken ſind zollfren. Die Wahrheit aber zu ſagen, meine Herren!
ſo kan ich mich uber Mangel des Stofs noch nicht beklagen; ſondern die
Schreibtafel fiel mir eben in die Hande, als ich mich mit meinem in der
Vorrede gedachten Helfershelfer wegen dem Aufſatz des vierten Haupt

B 3 ſtucks
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ſtucks unterredete. Jch hielt es der Muhe werth, einiges, was ſich noch
leſen ließ, auszuklauben, um meinem Zberkchen ein beſſeres Anſehen zu
geben, und das, was ich im vierten Capitel ſagen wollen, in das fuufte
zu verweiſen. Wollte der Himmel, es truge mir dieſer Aufſchub ſo viel
ein, als oft ein nichts ſagender Beſcheid inanchen weitausſehenden Rich
ter, der aus kluger Behutſamkeit und zur Aufnahme ſeiner Kuche, was
er in einem Termin abthun kan, lieber auſ den zweyten, dritten, und wer
ſagt, da er ſelbſt noch nicht weiß, wie vielten Termin? anſtehen laſſet.
Was die Ordnunsg betrifft, ſo kan ich ſo genau nicht beſtimmen, ob dieſer
Auszug ſolcher gemaß, eben dieſen Platz hier einnehmen muſſe; denn ich
halte nicht ſo gar abgottiſch auf die Ordnung weiter, als was die Ord
nung der Zeit anlanget: ſondern 2 2 „Aber, was zum Teufel ſind
„das fur Praambula? wer will denn die Nebendinge wiſſen, 9
Werdet nicht unwillig, meine Herren! ich will auch den Augenblick zur
Sache ſchreiten!

Da mir nicht bekannt iſt, bey welcher Gelegenheit mein verſtorbener
Großvater beruhrten Miſchmaſch von Versördnungen aufgeſetzet ober zu
ſammen getragen, ſo iſt es meiner an ſich ſelbſt ſchwachen Einſicht unmoglich
zu erforſchen, was ich eigentlich daraus machen ſoll. Jch raume blos zur
Curioſitat dieſer Reliquie einen Platz unter meinen PartheygangerParimen
ein, ohne dabey auf eine ſchmutzige Parallele zu ſehen. Jch will alſo nur
abſchreiben, was noch nicht ganz verblichen iſt, und meine einfaltigen Gee
danken daruber anhangen. So lauten aber meines Großvaters von mir
verſtummelt nachgeſchriebenen Worte, ungefahr, wie man Copeyen von
Originalien aus Archiven dem Publies mittheilet.

Ein Czirkaßiſcher Prinz, deſſen Name mir entfallen iſt, ſoll zu

einer Zeit, auf die ich mich nicht beſinnen kan, als er mit ſeinen
Nachbarn, welche es geweſen, darum laſſe ich mich unbekummert,
Krieg angefangen, aus was Urſachen, habe ich vergeſſen, folgendes
Reglement bey ſeiner horde haben bekannt machen laſſen  9
Mein Großpater muß ein verzweifelt kurzes Gedachtniß gehabt haben. Es
iſt freylich elne menſchliche Schwachheit, und meinem Großvater vergebe
ich es; ſönſt aber kan ich die Leute, deren mangelhafte Erzahlungen und
Bruche ihrer Verſprechungen lauter Gedachtnißfehler ſind, fur meine Sunde
nicht leiden,

Niachdem
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Nachdem meine Nachbarn, durch ihre wider mich angezetteln

ten Mentereyen Dieſe Nachbarn muſſen ohnfehlbar abtrun—
nige Vaſallen geweſen ſeyn, weil man dergleichen Ausdrucke doch keinem
andern, als eineen Rebellen beylegen kan, die Waffen wider ſie zu er
greifen, und ihnen das Jhrige zu meiner Selbſterhaltung zu neh
men Die Gegner muſſen dumm geweſen feyn, wenn ſie ſich ſo—
gleich alles haben nehmen laſſen. Da ſie ſeinen Angriff vermuthen konnen,
hatten ſie doch wol einige Gegenverfaſſung getroffen; wenn der Prinz an
ders ſich nicht irret, ſo ungern ich auch mich darzu entſchließen kon

nen Dies iiſt eine nichts bedeutende Formul. Die Czirkasger
bauen ihr Heil und Gluck auf den Krieg, und konnen nicht lange ruhig
ſitzen. Als vernehmet nunmehr von mir, meine Getreuen, wie ihr
euch auf Feindes Boden, und auf derer ihrem, weleche etwoan noch
meine Feinde werden mochten, verhalten ſollet.

Zgch glaube, mein Großvater hat etwas von der Geſchichte gehoret,
die ich jungſt in einem alten gewiſſen Buche las, von einem Vaktangle,

der auf Anſtiften einer auch gewiſſen Dareſan, einen ebenfalls gewiſſen
Bakrat geblendet, und von Land und Leuten, gejagt. Es gehet mir nur
wie meinem Großvater, daß ich mich auch nicht mehr recht des Zuſammen
hangs erinnern kan, ſorſt! dezahlte ich; ſie gern; alſo muß ich es bey der

politiſchen Redensart, die aber von großer Kraft iſt: der Gewiſſe ſoll mit
dem Gewiſſen, das und das tzeſprochen und gethan haben! bewenden
laſſen. Meinthalben! Jch fuhre dieſen Auszug, deſſen Fortſetzung ich in
ein beſonders Capitel bringe, derer folgenden Sachen wegen an.

Das 5. Hauptſtuck,
worzu man keinen Titel weiß.

Wohr ſollet alſo wiſſen und glauben, und gegen jederman ſteif und
C veſt behaupten, daß ich in ellem, was ich vornehme, allemal

eV recht habe, und wenn es auch der ubrige Erökreis, der mir
noch nicht zugehorer, fur falſch halt und erweiſen will. Das iſt viel
geredt, aber, wie ich ſchon anderwarts geſagt, in dem Munde eines Helden,

der os. ſo hoch gebracht hat, daß man ihn nicht Lugen ſtrafen darf, werden
die handgreiflichſten Erdichtungen zu ſonnenklaren Wahrheiten.

Alles,
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2 Alles, was ich nach meinem Gutbefinden, wovon ich niemand

Rechenſchaft zu geben brauche, fur eine Eroberung von mir erklare,
verſtreitet bis auf den letzten Blutstropfen, und ſchonet nichts, meine

Abſichten zu erfullen. Das iſt billig.
Raubet und plundert, ſenget und brennet, foltert und mordet,

wo man euch nicht auf das beßte bewillkommet. Das geſchiehet auch,
wo man wirklich der guten Begegnung nicht ſparet.

Gleichet einer angelaufenen Regenfluth und reißenden Strome,
der mit dem drohbarſten  Rauſchen in das ſtille Thal ſturzer, und
immer tiroßer wird, ſe weiter es alles uberſchwemmet, und andere
tleine Bache in ſich ſchlucket. Wie dies Gleichniß auf eine Armee paſſet,

kan ich nicht wol auseinander ſetzen.
Unſer Kriegsheer ſey gleich dem Hagel, der alles niederſchlaget,

und unſere Weiber und Kinder gleich denen heuſchrecken, die vollends
wegfreſſen, was der Hagel ubrig laſſet. Jhr muſſet wiſſen, meine
Herren! daß dieſen rauhen Volkern ihre Weiber und Kinder, die daheim
auf ihrer durren Heide verhungern wurden, denen Maunern folgen, und
bey denen Ueberwundenen alles mit verzehren und wegſchleppen helfen.

Jhr bemachtigt euch jeder Erde, damit ihr die Zahl meiner
Roſſe vermehret, ihre Manner und Junglinge gebunden hinweg
fuhret, und bey ihren Weibern und Cöchtern ſchlafet. Daos iſt tron
lich geſprochen. Jch mochte den ſehen, der einem Barbar wider dieſe
ſchone Sittenlehre was einwenden ſollte, daß er es horte.

Habet auf euren Zugen eine Aehnlichkeit mit dem Feuer einer
abgebrochenen Horde. Es fahret plotzlich vor und ruckwarts
herum, und laſſet einen Geſtank hinter ſich. Das Wort Horde be
deutet ein Lager nach ihrer Manier. Der Ausdruck mit dem Feuer kan
nicht prachtiger ſeyn. Ein arabiſcher Fabelſchmied kan nicht feuriger denken,
als hier dieſes Mittelding oder Zwidder von einem Abend und WMorgenlan
der thut. Tapfere Barbarn, die ihr eure Einruckungen und Abzuge auf
eine dergleichen Art ſollenniſiret!

Grauen und Schreckniſſe fliegen voraus, ehe noch Gewolke
Staubs eure Annaherung entdecken; und Hunger und Seuchen
ſchleichen euch nach im Gewuhl eurer Spuren. Dieſes iſt entwe
der eine Erklarung oder Wiederholung des Vorigen, mit veranderten

Aus
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Ausdrucken. Weil es eine Staatsſchrift iſt, ſo rechtfertigt die Mode
unſerer Politiker alle Wiederholungen eines ſchon vorher vielfaltig wieder
hoiten Einerley, wenn man nur etwas Neues darinne ſage, und das ſind
die im Schein eiuer Neuigkeit angebrachten Schimpfworter. Dieſe ſind
gleichſam dem Knoblauch in einer Bruhe, welcher ſeinen Liebhabern Appetit

Jum Eſſen, dem Gegentheil aber Appetit zum Speyen macht.

Endlich und uberhaupt unterlaſſet nichts, was zum Untergange
unſerer Feinde diener, was ihr Gewerbe und Nahrung ganzlich nie
derſchlaget, und die Hinterbliebenen, welche eine plotzliche Flucht der
Wuth unſerer Anfalle entzogen, nach dem elenden Gluck zu ſchnap
pen zwinget, daß ſie ſich ſelbſt zu unſern Sklaven anbieten.

Bis hieher ſchreibe ich meinen geliebten Journaliſten aus; denn ſeine
angehangten Gloſſen laſſe ich bis auf eine einzige weg, die ich ihrer Merk—
wurdigkeit wegen noch herſetze. Dieſe iſt, daß einigen Vorgeben nach die
Urſache des erhobenen Krieges, auf Seiten des Czirkaſſiſchen Furſten, das
Podagra, mit welchem dieſer Prinz etliche Jahre beſchweret worden, ge
weſen ſeyn ſoll. Solchem nun abzuhelfen, ſoll dieſer Prinz ſich mit allen
Fleiß in dieſe Kriegsunruhen geſtecket haben. So etwas ware ein neuer
Bewegungsgrund, einen Krieg aniufangen, ob es ſchon Urſachen darizu
bereits giebt, die nicht gerechter ſind, als dieſe.

Das 6. hauptſtuck.
Frage: ob ein Muſelmann weniger ſtirbet, der mit einem ſeidenen Strick

anſtatt eines Hanfenen erdroſſelt wird?

was meinet ihr nun, meine Herren! zu denen Regeln des großmuthiW muth
y gen Czirkaſſhers? Eines Theils ſind ſie zwar gut, das edle Ge

ihm ein Barbar etwas gleich oder gar zuvor thun ſolle: andern Theils aber
ließe ſich manches dabey ausſetzen, welches ein geſcheider Partheyganger
nicht fur thunlich und kluglich halten mochte. Wenn es euch gefallig iſt,
meine Mapimen weiter zu uberſehen, ſo werdet ihr finden, wiefern ich
darinnen von der Denkungsart des Czirkaſſyers abweiche, oder mich ihm
nahere, ohne daß ich nothig habe, mein Gutachten daruber beſonders zu
eroffnen.

C MitD
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Mit was fur innerlicher Wonne und Beluſtigung eines heitern Ge—

muths verweile ich mich, wackere Partheyganger, eure in der ſchonſten
Ordnung ziehende Commandi auzuſchauen! Jhr brechet auf, und meine
begierigen Blicke folgen euch unerſattlich, wie die Blicke eines zartlichen
Madchens ihren Geliebten folgen, den ſie bey ſeiner unvermutheten Wan
derung und ihres beyderſeitigen Scheiden das Geleit voll bangſamer
Sehnſucht giebet. Noch, da den Gegenſtand ihrer Wunſche ſchon die
Ferne ihren Augen entzogen hat, empfindet ſie noch ein Ergotzen, ſich ſel—
ber durch falſche Bilder zu betrugen, und einem einſamen Baume oder
hervorragenden Thurme eines Dorfs in der Weite ihr zu allerletzt noch
einmal wiederholtes Lebewol! aus ſchmachtender Bruſt zuzurufen.

Eure Ankunft iſt aller Orten, dercu ihr euch aus chriſtlicher Liebe,
wie der gemeine Mann ſpricht, aus politiſcher Vorſoree will ich ſagen,
bemeiſtert, fuhret gar nichts czirkaßiſches in ſich; denn ihr ſeyd Freunde
aller Welt, wenn ſie ſich nur eurer Freundſchaft, die ihr ihnen willig zu
kommen laſſet, wurdig machen wollen. Jhr ſeyd Beſtchutzer derer Unbe—
drangten, und ſetzet gerne jeden zu ſeiner Sicherheit in einen Stand, daß
der habſuchtigſte Feind ſehr kunſtlich ſeyn muß, wenn er ihm was neh
men will: und der Pobel iſt blind, der euch bey eurer Annaherung nicht
als Geſegneten des Himmels entgegen eilet, und mit offnen Armen em—
pfanget.

Jhre Guter und ſamtlichen Habſeligkeiten nehmet ihr ihnen in eure
Verwahrung, und machet ſie nicht zu eurer Beute, wie euch der Neid
verlaumderiſch nachredet, uber welchen ihr aber weg ſeyd. Jhr nehmet
aber eurer Freunde Vermogen, nachſt der Abſicht eures Schutzes, auch
wol darum in Gewahrſam, wenn ihr ihnen nicht trauen konnet, und be
ſorgen muſſet, daß ſie ſich etwa den Teufel reiten laſſen und zu euren
Feinden ſchlagen mochten. Alſo verſichert ihr euch ihrer Gewogenheit:
dies geſchiehet zu ihrem Beſten, und derjenige Haufe der unpartheyiſchen
JWelt, welcher noch von Vorurtheilen befreyet iſt, kan nicht umhin, eure
kluge Maßigung zu loben. Bedurfniſſe, die der Krieg nothwendig ma
chet: Korner- Holz und Pferdeliferungen, desgleichen Vorſpann, Ge
wehr und Menſchen, und was auch ſonſt, zur Nothdurft gehoret, konnen
ſie euch nicht abſchlagen, oder gar ſo grob ſeyn, und einige Bezahlung
dafur verlangen. Das ſind Kleinigkeiten, uber die man nicht ſo viel
Aufhebens zu machen hatte, als doch immer geſchiehet. Jhr ſeyd ein—

mal
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mal ihre Beſchutzer, und niemand kan das heilige Grab umſonſt huten.

Dargegen ſind ſie vor aller Brandſchatzung geborgen, und muſſen euch
nichts, als unterweilen, ſo oft ihr Geld brauchet, nur einen geſetzten Vor—
ſchuß oder ein freywilliges Geſchenk zur Erquickung derer Soldaten geben;
das verlanget die Liebe des Nachſten. Die euren Forderungen angehang

ten Warnungen: bey Beſorgung der ſcharfſten Erecution, ſind nur
die in Kriegsausſchreibungen gewohnlichen Formuln, ſo ihr des Wohl
klangs und der Ordnung halben beybehaltet. Jhr meynet es nicht ſo boſe,
wenn man ſich nur ſogleich zu allen gegen euch in der Gute verſteht.

Aber welches Schreckſpiel außert ſich euren Schutzverwandten!
Jhre Felder werden zum Tummelplatz ſchlagender Competenten von der
Freundſchaft dererſelben; die Menſchen haben itzo einander lieb zum Um
bringen. Jhr gehet ihnen entgegen init einein unerſchrockenen Muth,
einem Muth, der euch denen bedenklichſten Gefahren die Stirn bieten
laſſet. Wie ein in ſeinem Dickigt ausgeforderter Hauer eilig und ſchnau
bend hervorbricht, und ſeinem Ausforderer ſelber, auf welchen er eindrin

get, furchtbar wird: alſo greifet ihr beydes an und vertheidigt euch ohne
Saumniß und Zagheit. Jch laufe, ich verſtecke mich indeſſen ſo gut,
als mich die Angſt ſinnreich macht; und komme hernach wie ein Kani—
nichen aus ſeinem Schlupfwinkel wieder allgemach hervor gekrochen, und
ſehe mich horchend um.

Als mich die Schreckniſſe dieſes Schauſpiels als Gewitterſtriche an—
fangs uberraſchten, war ich auf dem Felde. ODich darf nicht mehr
daran gedenken, ſonſt ſtehen mir noch die Haare zu Berge, wie dem
Sanſcho Panſa ln der Nacht bey dem Ebentheuer mit den Walkmuhlen.
Vorhin, da der Larm angieng, beneidete, ich in dem Graben, worin ich
ſtack, die armſeligen Einwohner innerhalb ihrer vier Pfahle. Jhre Hut
ten, der Gegenſtand meiner feigen Mißgunſt, ſind nun verlaſſen, durch
lochert, eingeſturit, abgebrannt; und die mehr Schatten als Menſchen
ahnlich ſehenden Bewohner erregen mir itzo ohnmachtiges Erbarmen.
Dießmal habt ihr, redliche Partheyganger! dem Gluck und der Ueber
macht der Gegenparthey nachgeben, und euch zuruck zichen muſſen. Zum
Abſchied habt ihr alles ausgeplundert, und was ihr nicht fortbringen kon—
nen, verderht und angeſteckt. Und das thut euren Freunden? Ja, aber
nicht ihnen, ſondern euren Gegnern zum Verdruß, damit dieſe nichts fin
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den ſollen, und ſich das Dableiben nicht geluſten laſſen. Hahen doch wol

die Morgenlander und ihre angrantenden Volker die lobliche Gewohnheit
von undenklichen Zeiten her, daß ſie ihre eigenen Lander viele Meilen weit
hinter ſich verheeren, ihren Feinden die Subſiſtenz unmoglich zu machen.
Die lieben Alten ſind nicht zu verachten! ſagte immer meine Mutter, wenn
ſie durch kraftige Hausmittel aus einem kalten Fieber ein hitziges machte.

Jhr habt mein Seele Recht!
Jch muß mich einen Augenblick von meinem Grauſen wieder erholen;

und wenn ich verſchnoben habe, wende ich mich wieder zu meinen Lehrlingen,
deren viele doch ſo undankbar ſind, und asf meinen Unterricht ſo viel halten,
als mancher auf eine Convention, wenn er mit Ehren aus dem Garn iſt.

Das 7. Hauptſtuck.

Antwort auf die Frage des vorigen.

D,

Won euren Quartieren, es ſey bey Freund oder Feind, (doch freylich bey
v letztern mehr als bey erſtern), meine Herren! werfet euch in ein recht

 centauriſches Anſehen, und autoriſiret eure von denen Einwohnern
vernachlaßigte Beſehle durch Stockſchlage. Man muß lernen, wenn man
nicht erkennen will, daß ein Soldat in Kriegszeiten ein ander Thier iſt,
als in Friedenszeiten. Verwohnten Zartlinge eines Landes, worin in
ruhigen Tagen ein Soldat ſo viel als eine Null galt, ja wol uberlaßig
war, laſſet es deſto ſchmerzhafter tinſehen. Zu dem Ende erwahlet euch
m derſelben Wohnungen das ſchonſte und beauemlichſte Zimmer ihres beſten
Stockwerks anſtatt, daß ſich ihre eigenen Kriegsleute etwa in einer engen

9Seitenkammer-auf dem Boden hinter dem Schorſtein behelfen muſten,
worinne ihnen die Ratten den Talg aus denen Haaren fraßen. Dieſe
Retiraden des Kobolt und Asmodi wurdigt ihr nicht, eure Kamaſchen und
andere Beymontirungsſtucke darinne zu trocknen. Jhr werdet euch dadurch
noch die Soldaten des Landes, ob ſie ſchon eure Feinde ſind, mit eurer
Beaquemlichkeit verpflichten, wenn ihr dieſe Schmach, wowider ſie nicht
murren durften, auf ſolche Art rachet.

Um ſo vielmehr nach einer Ausfuhrung, da ihr unverrichter Sache
abziehen muſſen, purgiret bey denen mußigen Einwohnern euren Unmuth
aus, und begrußet eure Quartiere mit dem Grimm eines angeſchoſſenen
Baren, welcher nach ſeinem gehabten Unfall, deſſen Andenken  ſeine mit
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Erde verſtopften Wunden bey jedem Schritt rege machen, dem erſten, ſo
ihm zu nahe kommt, mit einem ernſthaften Brummen durch Liebesſtreiche

und Umarmungen ſein Anliegen ſo nachdrucklich fuhlen laſſet, daß er den
ſelben die gerechtfertigſte Angſt verurſachet, in die Geſellſchaft der En
gel zu gerathen. Jhr werdet ſehen, was das fur einen Nutzen hat. Eure
Wirthe gleichen alsdenn denen IJndianern, welche ihrem ſchwarzen boſen
Gott nur Opfer bringen, damit er ihnen nicht ſchade, hingegen ihrem
weißen guten Gott dergleichen zu thun, fur Unrath halten, weil er vorher
ſchon gutig iſt.

Weil ihr an keinem Orte euch lange verweilet, ſo machet, daß ihr
euch doch allerwegen, wo ihr hinkommt, in friſchen Gedachtniß erhaltet.
Es heißet: die Wohlthaten werden in Sand geſchrieben, die Beleidigun
gen aber in Marmor gegraben; dieſemnach fanget es auf eine Art an, dieſes
ins Werk zu richten, wie es euch beliebet. Bey eurem Abſchied aber ver
geſſet beſonders nicht, euren Wirthen noch recht beſchwerlich zu werden,
endlich nehmet ihnen noch einige Stucken von ſeinen beßten Habſeligkeiten
zum Andenken mit; ihr werdet euch ihrer unterwegens erinnern, und ſie
werden an euch denken, ſo oft ſie ihren Schaden beſehen und uberrechnen.
Unterlaſſet ubrigens nicht, ſie zu troſten, daß ihr bald wiederkommen wollet;
weil ſie euch ſchon gewohnt ſind, werden ſie euch lieber erwarten, als fremde,
von denen ſie noch etwas argers beſorgen muſſen.

Auf euren Marſchen ſchonet beſonders derer Bauern nicht; ſie ſind
hartnackig, und geben gar nichts, wo ſie nicht muſſen. So oft ihr bey
ihnen einſprechet, ſo ſchlachtet und ſiedet, freſſet und ſaufet, ſo lange ihr.

etwas findet; und bey dem Abmarſch treibet ihnen noch Pferde, Kuhe und
Schaafe weg, das Federvieh nicht zu vergeſſen. Die Klage iſt hernach
einerley, ihr nehmet viel oder wenig: ihr kommet vielleicht noch in Dorfer
eures Souverain, wo ihr vor Betteley kaum einen Biſſen Brodts erlangen
konnet. Genieſſet daher der guten Tage, die euch euer Monarch ſchenket,
euch auf fremden Grund und Boden zu maſten, damit ihr deſto unver
droſſener ſeyd, zu ſiegen oder zu ſterben, und ihm mit Gewalt Lander ein
nehmen helfet, deren rechtmaßige Beherrſcher nicht ſo hoflich ſeyn wollen,

daß ſie ſolche ihm gutwillig ubergeben.

Laſſet neutrale Volker uber euch murren, wie ſie wollen. Euer Schick
ſal muß dein ihrigen verbunden ſeyn; gehet es euch wohl, ſo konnet ihr es
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leiden, wenn es ihnen auch wohl gehet, gehet es euch aber ubel, ſo mogen
ſie fur Wehtage auch nicht ſorgen. Da ihr oft bey ſchweren Marſchen,
ſchlafloſen Nachten, und mancherley Gefahr in Kalte und Hitze, Sturm
und Wetter, hungrig und abgemattet unter den Waffen erliegen mochtet;
ſo muſſen eure Wirthe, die indeſſen bey ihren Weibern und Kindern da—
heim in Ruhe ſitzen, auch Materie zu ſeufien haben. Dieſe verſchaffet ihr
ihnen, wenn ihr eine Gemeinſchaft der Guter einfuhret, die aber von denen
quackeriſchen Lehrſatzen eines traumenden Herrnhuters weit abweichet. Alle
Koſtbarkeiten, Vieh und Feldfruchte derer Einwohner ſind eure, wie
ihre; doch ſie koönnen nur davon genießen, was ihr ihnen ubrig laſſet.

Die Armuth wurde von denen alteſten Philoſophen unter denen Grie—
chen als ein großes Geſchenk des Himmels und fur ein Erbtheil eines wah
ren Weiſen angeſehen. Einige giengen in der Verachtung der Reichthu
mer ſo weit, daß ſie alles ihr Geld in das Meer warfen. Zu dieſem
letztern durften die heutigen ſich nicht ſelbſt bemuhen, ſie konnten es durch
euch verrichten. O es lebe doch die großmucthige Betteley! Langſt
habe ich gewunſcht, daß dieſe Materie irgend in einer Schule wieder auf—
gewarmt werden, und zur Praktik gelangen mochte. Wahrhaftig! meine
Wunſche ſind eingetroffen. Jhr, meine Herren! als die wurdigſten
Junger eines grunderfahrnen Lehrmeiſters, der als ein kluger Seneka die
Schatze verachtet, aber doch ſammlet, weil er am beßten weiß, wortu ſie
zu gebrauchen ſind; ſcharfet jederman als einem annoch unwilligen Schu—
ler auch wider Willen die Tugend der Armuth ſo grundlich ein, daß ihr
mit wenia Muhe in kurzer Zeit aus den Einwohnern ganzer Provinzen
Legionen Koſmopoliten, oder Weltburger vpn diogeniſchen Schlage, mächen
konnet. Unter dieſen magen bilig die S. „als lehrbegierige Kopfe,
den Vorzug haben, daß ſie zuerſt ihre Häuſer und Aecker ſtehen laſſen, und
mit dem bloßen Stabe in der Hand ſich einen Weg nach denen afrikani—
ſchen Sandwuſten ſuchen, worzu ihr ihnen fur den Ueberreſt ihrer noch
wenigen Goldſtucken die Paſſe ausfertigen werdet.

Das 8. Haupftſtuck.
Ein Beweis aus der Lehre von der beßten Welt.

es ware nicht unverantwortlich, wenn wir nicht die ehrwurdige Ma
„terie von der gluckſeligen Betteley nach allen ihren Vortheilen beC Einwurfen  derer
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ſtigen Vorurtheilen behafteten vorbauen wollten. Viele ſind zu unge
ſchickt, den erhabenen Endzweck der Armuth, welche wir in dem letzten Pa—
ragraph des vorigen Hauptſtucks abgehandelt haben, zu begreifen, und
nachzueifern. Es ware in der That ein Ungluck fur die Welt, wenn alle
Menſchen gleich klug, waren. Was halfe denen Großen der Welt ihr
Qitz, Erdichtungen von lauter guten Abſichten auszuſtreuen, wenn jeder
man gleiche Klugheit beſaße, ſich von denen nichtigen Vorſpiegelungen ei—
ner verkapten Unterdruckungsſucht nicht verblenden zu laſſen? Ja, worzu
dienete denenſelben ihr Ehrgeitz, ihre Mitſtande ſich unterwurfig zu ma
chen, und endlich dem ganzen Erdkreis Feſſeln anzulegen, wenn nicht
Heere von Hunderttauſenden zum Behuf der Vergroßerungsbegierde ihre
Arme ausſtreckten, Satze eines neuen Natur- und Volkerrechts zu ver
theidigen? Derohalben wollen wir uns gern zu denen Begriffen herun—
ter laſſen.

Der glorreiche Endzweck eines weiſen Selbſtherrſchers iſt, benach
barte Lander zu entvolkern, damit beides die Commercien, die er in die ſei—
nigen ziehen will, und die Krafte fallen, ſich wider ihn auſzulehnen. Ein
diogeniſcher Wetitburger zu werden, iſt nicht jedes Luſt und Fahigkeit, und
eure Jntereſſe, meine Herren, verſtattet es auch nicht jedem; ohne daß
ihr darum von der edeln Bemuhung abſtehet, den Mangel allenthalben in
ſolchen Landern einreiſſend zu machen. Jhr treffet deswegen eine qute
Eintheilung unter denen verſchiedenen Arten derer Menſchen, welche Be
wunderung verdienet.

Jhr konnet euch der Wiſſenſchaft ruhmen, jedem Volke, dem ihr zu
ſprecht, daß Seine zu nehmen, und es dennoch durch eure aufgedrungene
Vorforge nicht darben zu laſſen. Seine mannhafte Jugend und kraft
bare Monner nothigt ihr zu Kriegsdienſten; die ſind verſorgt. Der
Mangel ſoll, nach der Meynung von allen Zeiten her, gute Soldaten ma-
chen; und dieſe mogen auch gerathen wie ſie wollen, koſten ſie euch doch
nichts. Fur das andere Geſchlecht mag das Geſchick ſorgen; ihr er
hohet noch deſſen Vorzuge, iemehr ihr die Anjahl lacherlicher Precioſen
und hochmuthiger Sproden unter ihm mindert, da ihr das Mannsvolk
rar machet. Die Alten und gebrechlichen Menſchen betreffend, an de—
nen iſt nichts gelegen; ſie mogen Weltburger werden, dafern ſie euch ſonſt
ganz und gar nichts nutzen. Hat es doch ehe Volker gegeben, welche die
Gebrechlichen gleich ngch ihrer Geburt, und die ganz abgelebten Alten,
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weil ſte ſich und andern zur Laſt find, in das Waſſer ſchmiſſen; ihr laſ—
ſet dieſen die Freyheit es ſelber zu thun. Die OBottentotten laſſen ihre
Alten verhungern, und frohlocken uber ihren klugen Einfall fur das Beſte
der Socialitat. Jhr uberlaſſet ſie ihrem Schickſal, wie mancher Furſt im
Zorn ſeine Getreuen, wenn ihre ruchtbar gewordene Cabalen vereitelt
werden.

as ſoll ich ſagen? Jhr handelt als Patronen gegen Aeltern, welche
fich oft, und vollends in itzigen mißlichen Zeiten, um das Unterkommen
ihrer Sohne grau harmen. Sie ſollen gewiß unterkommen, wenn ſie nur
keine Krupel ſind; nach dem Maaße fragt man nicht einmal! Jhr uber
hebet die Aeltern dieſer freſſenden Nahrungsſorge, indem ihr die Sohne
zu euch nehmt, und hernach wieder als Rekruten verhandelt; denn um—
ſonſt ſcharret keine Henne. Die giftige Schmahſucht eurer boshaftigen
Feinde ſuchet zwar dieſes Verfahren, ſo wie euer ubriges Betragen, mit
denen allerhaßlichſten Farben zu ſchildern, euch vor auswartigen Mach—
ten verhaßt zu machen, und ſie wider euch aufzuwiegeln, indem ſie ſolches
als einen nur unter Corſaren geubten abſcheulichen Menſchenraub und
Seelenhandel ausſchreyen; ſie mogen aber laſtern, bis fte genug haben:
Wer kehret ſich an ohnmachtige Plaudereyen?

Es fallet mir zur rechten Zeit bey, was ich von einem ſo genanten Aſ
ſientohandel geleſen habe. Die Englander haben namlich mit dem ſpa
niſchen Monarchen einen Pachtkontrakt geſchloſſen, kraft welchem ſie die
Freyheit haben, nach Erlegung einiger Stuck von Achten fur jede Perſon,
laut ihrer angeſetzten Tare, eine gewiſſe betrachtliche Anzahl Negros qu die
ſpaniſchen Koloniſten in America zu verhandeln? Was gehen nun dieſe

africaniſchen Einwohner denen engliſchen Schacherern, ſo ſie aus ihrem
Vaterlande ſchleppen, und hernach denen ſpaniſchen Pflanzſtatern, wel
che ſie zu ihren Sklaven gebrauchen, an? Cben ſo wenig als euch Fremd
linge, welche ihr an die-  Bralauern verhandelt, die ſie alsdenn an
die Stelle eingebohrner Rekruten ihres Kantons denen e e Komo
miſſarien uberliefer gJga, aber dieſe Negros ſind Leibeigene ihres
„Konigs, die aber nicht.  Was ſchadets? Ein Misbrauch ſei—
ner Gewalt beweiſet nichts; der Natur nach ſind dieſe unglukſeligen
Schwarzen ſo ſtey als wir. Kurz: nach meinem ſchlechten Nachtwach—
terverſtande herrſchet unter dieſer und jener Handlung eine vollige Gleich
heit. Gehoret alſo nun der Menſchenhandel, welcher ſich nicht an die
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Einwilligung derer Verhandelten bindet, nur fur Corſaren und iſt unter

chriſtlichen Machten nicht erlaubt; weswegen treiben ihn denn die Englan—J

der und Spanier, die beyde Chriſten ſind? Jſt er aber erlaubt, wes
wegen macht man denn hier ſo viel Schreyens daruber? Sind wir nun
bald einig? „Noch nicht! die S. ſind Chriſten, die Negros Heiden.n
Lacherlicher Einwurf! was hat denn die Religion hier mit der naturlichen
Freyheit eines Menſchen zu ſchaffen?. Was giebt mir denn mein Wahn
bey einem freyen Menſchen, der eines andern Wahns iſt, fur ein Recht
auf ſeine Perſon? Das ſehe ich nicht, mag auch keines von der Art
wiſſen. Das iſt ausgemacht, alle Gordiſche Knoten, die die Spitzfundig—
keit nicht aufloſen kan, hauet der Degen von einander. Luſtig, meine
Herren! Es leben alle Verfechter des guldenen Sprichworts: Wer den
andern vermag, ſteckt ihn in den Sack!

Das 9. Capitel.
Wer Bauern verderben will, muß Bauern darzu nehmen.

einde ſind alle dieienigen, welche mit euch nicht in ein Horn blaſen, und
u waenn es auch Freunde ſind, doch einſten eure Feinde werden mochten.

gefallt; Ding
1Dieſe konnen ſie ſchon genennet werden, ſo bald ſie auf eine Neutra

Neutral nicht wol gelten laſſen, und verlanget, daß man entweder mit
euch, oder wider euch ſey.

Bey dem Einrucken in ein Land, das ihr fur feindlich erklart: (denn
das kommt auf euch an, es darfur anzugeben, es mag euch in Wahrheit
beleidigt haben oder nicht!) ſuchet zuvorderſt die Mißvergnugten deſſelbigen
Landes, an welchen es keinem Lande fehlet, an euch zu ziehen, oder, wo
deren Anzahl noch zu ſchwach iſt, ſolche durch Ausſchreiben derer willkuhr
lichſten Beſchuldigungen gegen ihre Landesherrſchaft zu vermehren. Jht
konnet nicht genug begreifen, was es fur großen Nutzen ſchaffet, die Unter
thanen wider ihre Obrigkeit und deren noch treugeſinnte Anhanger zu empo
ren, und Uebelgeſinnte, Verrather und Aufwiegler zu machen. Ein ſeglich
Reich, ſo es mit ihm ſelbſt uneins wird, das wird wuſte!

Da es blos auf euren Willen ankommt, ein Volk gefahrlicher Ab—
ſichten und verderblicher Handlungen zu beſchuldigen, ohne daß ihr es
beweiſen durfet; ſo kan euch in Anſehung dergleichen Ueberredungen nichts
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X 26 Xleichter ſeyn, konnet ihr vollends einige Papiere aufweiſen, deren Jnhalt ihr
ſtuckweiſe außer ſeinem Zuſammenhang kundmachet; alsdenn habt ihr ge
wonnen. CEure zerluckten Abſchriften konnet ihr deuten, wie ihr wollet, die
Urſchriften aber laſſet man den gemeinen Mann nicht ſehen. Es gehoret
zwar dieſes nicht fur einen Partheyganger; doch, da itzo jederman in
Staatsſachen grubelt, und daruber urtheilet; ſo iſt es doch rathſam, daß
ihr euch auch darum bekummert, damit ihr denen antworten konnet, welche
ihr zu eurem Vorhaben auf eure Seite bringen wollet.

Eure Feinde müſſen, wie ich ſchon oben gedacht, allemal Unrecht
haben, und die ausſchweifendſten, anzüglichſten, und erſchrecklichſten Ge
ſinnungen gegen euch hegen. Gewohnet euch eine beſondere Sprache an,
worinũe. ihr derſelben Handlungen, Reden oder Briefwechſel vortraget;
eine Sprache, die jedem Dinge einen andern Namen giebet, ſo oft ihr von
euch oder eurem Feinde redet, wenn die Sache an ſich ſeibſt auch einer—
ley ware. Hierinne gefallen ſonderlich die neuen Staatskundiger, welche
eine Sprache erfunden haben, da ſie in einer deutſchen Staatsſchrift, zu—
gleich romiſch, franzoſiſch, niederlandiſch, altfrankiſch, barbariſch, und
weiß nicht ob auch malabaäriſch und fkalekuriſch ſchreiben aber an jedeinſeolchen undeutſchen Ausdrucke ſoll auch der richtigſte Begrlff von der Sache

ſo genau wie Pech am Schuſterdrate haften. Jch ſage: ich ſoll! denn
ich verſtehe ſie großtentheils ſo wenig, als der gemeine Mann, welcher
daruber erſtaunet, und dergleichen ihm ſo gar ſeltſame und theils ſelbſt
gemachte Worter, fur lauter kabaliſtiſche Ausdrucke halten muß, hinter
welchen doch wol große Geheimniſſe ſtecken, die ſchon uberzeugen, daß ihr
Recht habt, ehe ihr noch was beweiſet.

Jhr thut wohl, daß ihr an Verrather und Kundſchafter Geld ver
wendet; ſie muſſen es vielfaltig wieder einbringen. Dergleichen nieder—
trachtige Geiſter giebt es aller Orten, ſonderlich in S. ihr brauchet
ſie nicht lange zu ſuchen, ſie bieten ſich wol ſelber an.

Zeitungsichreiber und ſonderlich Poſtentrager, als die ſchwatzhaften
Aelſtern des Gerichts, muſſen ſingen, wie ihr ihnen vorpfeift. Theilet
ihnen Nachrichten mit, oder ſchicket ſie ihnen zu, welche ihr ſelber erdacht—
habt, die Neugierigen verwirrt zu machen, daß ſie endlich die Wahrheit
ſelber verkennen, und nicht glaubeü wollen. Laſſet freundſchaftliche Flot
ten in die See ſtoßen, Veſtungen .ſich ergeben, ganze Armeen Schweiter,

Turken
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Turken und Tartarn, euch zur Hulſe auſbrechen, und ſchon an dem und
jenem Orte angelanget ſeyn. Man wird ſich oft an Platzen vor euch
furchten, wo man euch, wie' man zu reden pflegt, mit Haut und Haar
auffreſſen konte. Jetzo lugt ja, wer den andern anſieht, und ihr verbin—
det euch noch obendrein die Bier- und Brandweinsbruder.

Eine derer vornehmſten Tugenden, in jeder verdrußlichen Angele—
genheit, von der man nicht den Vorwurf leiden will, ſich ohne Muhe zu
helifen, iſt das Ablaäugnen. „Es klinget zwar ſchlecht, es iſt es aber
wirklich nicht, denn die groſten Staatsgeiſter ſchamen ſich deſſelben nicht.
Man kan nicht kurzer davon kommen, als das man alle Nachrichten von
ubertriebenen Gelderpreſſen, Rauben, Entvolkern, Fouragiren u. a.m. ſo
gleich fur ſchandliche Verlaumdungen, gottloſe Erdichtungen und leeres
Geſchwatze ausgiebt. Sollten euch eure Gegner auch tauſend authenti—
ſche Zeugniſſe und Documente von eurer eigenen Hand vorlegen; es muß

enicht wahr ſeyn, und ihr laugnet alles vor der Fauſt weg. Es finden
ſich wol darzu Schriftſteller von eurer Seite, die euch gern in Dingen
vertheidigen, wovon ſie nichts wiſſen, und zu dem Ende eine gute Menge
Schimpfworter in Vorrath halten, euch wieder eure Feinde damit auf—

zuwarten. ueeeeeDieſes waren nun einige Generalregeln eurer Staatskunſt, der ihr
ſoviel Nebenregeln beyfugen konnet, als ihr wolt. Ein walſcher Politi—
kus ſaget: Der iſt nicht ſtrafbar, welcher den Fehler begehet, ſon—
dern der, welcher ihn nicht zu verbergen weis.

Das 10. haupftſtuck.
2

Mahrchen meiner Mutter von dem großen Caſpar.

—Neil nach dem bekannten Satze die Beyſpiele erlautern, ob ſie ſchon
v nichts beweiſen; ſo will ich euch ein Exempel einer merkwurdi—

W gen Streitigkeit

welcher recht hat. Es iſt ſolches ein Mahrchen meiner Mutter. Jch nen
ne es ein Mahrchen, da es jetzo ſo die Mode iſt, Erzahlungen von wirk—
lich geſchehenen Sachen, auch mit dieſem Namen zu belegen. Dieſe
Erſahlung gab ſie ſelber fur eine wahrhafte Geſchichte an, die ihr zugleich
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mit begegnet ſeh. Sehet ſie nicht ſogleich mit Verachtung an, ehe ihr
ſie geleſen habt; hier iſt ſie mit ihren beybehaltenen Worten:

Als wir mit einander, ich, dein Vater und du, noch in dem Dorfe
Rumpelskirchen wohnten, trug ſich eine ſeltſame Begebenheit zu, wor
aus ein allgemeiner Zwieſpalt unter denen Bauern wurde. Du kenneſt
doch den großen Caſpar? doch, wer wollte den großen Caſpar nicht ken—
nen? Der große Caſpar iſt ein unruhiger Mann, der gern alles allein ha
ben wollte, und keinem Menſchen lange Friede halten kann. Mit dei—
nem Vater und ſeiner Schwagerin Noſine hatte er erſt einen Proceß;
ich darf nicht daran gedenken. Genug: er preßte ihr eine Hufe Landes
ab, worauf ſie ſich aller Anſpruche begeben mußte, und deinem Vater
druckte er einen ſchonen Pfennig Geld ab. Des Caſpars Vorfahren
waren von den unſrigen lange ſchan wegen einer Forderung abgefunden
worden, und Caſpar warmte den alten Handel wieder auf. So bekam
er eine neue Befriedigung, und die alte gab er doch nicht zuruck, die ſeine
Vater ſchon daruber bekommen hatten. Man hatte ſollen denken, er
wurde des Zankens ſatt werden, allein nichts weniger als dieſes; wie er
zu allen Zeiten friſche Gelegenheit darzu ſuchte, ſo fuhr er noch immer
fort, Anleitung zu geben, daß er wieder Handel anfinge. Bald pflugte
er einem, der nicht viel daran zu ſetzen hatte, etliche Furchen vom Acker
ab, ein andermal machte er einen Weg uber anderer ihr Feld, wo keiner
war, und dem und jenem lockte er dies und jenes Stuck Vieh aus ſeinem
Hofe, oder trieb es von der Weide zu ſich, und brauchte es als ſein Ei—

genthum. Keiner traute ſich gern allein mit ihm anzubinden, denn er
wagte Gut und Blut daran, um Rtecht zu behalten; und ſeine Rede war
allemal: ich bin mein eigener Herr, und wenn es darzu kommt, daß ich
nichts haben ſoll, ſo ſollt ihr auch nichts haben. Die vernunftigſten Ein
wendungen horte er nicht an, wenn ſie nicht in ſeinem Kram taugten, und
verdrehte einem das Wort im Maule.-- Was ſollte aber langer dar
aus werden, wenn keiner mehr fur das Seinige geſichert ſeyn ſollte?
Sollte man eine neue Gerechtigkeit nach der andern aufbringen laſſen?
Meine Schwagerin Roſine that meinem Vater den Vorſchlag, mit der
Jungfer Nachbarin Ließchen von einem andern Dorfe, deren Felder an
einem Felde von Caſparn lagen, und denn mit Niklaſen dem Muſicanten,
deinem Vetter von dem benachbarten Dorfe, eine Abrede zu treffen, daß,
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wofern Caſpar einen von denen vieren wieder hudeln wurde, wolten wir
alle fur einen Mann ſtehen, und zur Schadloshaltung von einigen ſeiner
Guter Beſitz nehmen. Doch in dem Fall, daß Caſpar ruhig bliebe, b
ware auch dieſer Vertrag unter uns anzuſehen, als wenn er niemals ge
ſchehen ware. Ware denn das was unrechtes? Caſparn konnte dieſes
nicht verdrießen, wenn er wirklich Luſt gehabt hatte, friedlich mit uns zu
leben, allein bey ſeiner Verfaſſung wolte er ſich gar beleidigt befinden.
Dein Vater, der ſich nicht einmal in die Sachen mengen wolte, ward,
als ſein nachſter Nachbar, abermals das Opfer ſeiner Entruſtuung. Seinem
Unfug den Schein der beſten Unſchuld zu geben, wandte er Anfangs vor,
das wir des Martens Kinder, von denen unſer Vermogen eigentlich her
kame, zu unterdrucken geſonnen waren; daher wolte er ſie zu ſich nehmen,

und als Vater fur ſie ſorgen. Niemand hatte jemals daran gedacht,
und Martens Kinder liebten uns ohne den mindeſten Verdacht auf das
zartlichſte. Was halfs? Caſpar rieß ijhr Vermogen und liegende Grun
de an ſich, uns jagte er aus dem Hauſe, bis zum vorgeblichen Ausgang
der Sache, und Martens Kinder brauchte er zu ſeinen Knechten und
Magden. Eine herrliche Vorſorge! Nunmehr zankte er ſich mit Frau
Roſinen. Jhr Mann, als der Richter im Dorfe, wolte zum Verſohnen
reden; allein Caſpar antwortete: man habe ihm hier nichts zu befehlen,
denn er habe in dem andern Dorfe ein Freygut. Was war das nun
fur eine Rede? allein fur Caſparn war es Beweis genug. Jetzo wolte er
auch ſeine Muhe bezahlt haben.

Hier ſchwieg meine Mutter, weil ihr die Wehmuth nicht verſtattete,
weiter zu reden. Sie iſt daruber geſtorben, ohne daß ich bis itzo
mehr weiß.

Das 1i1. Haupftſtuck,

iſt das letzte, weil keines mehr darauf folget.

So viel ich auch Maximen von denen eurigen betrachte, ſo finde ich
 ſaſt durchgangig, daß das Beſtreben, ſich furchterlich zu machen,

C die

nothwendig, daß diejenigen, welche man nicht lieben will, ſich furchter—
lich machen muſſen; dieſes haben von Alters her die großeſten Konige
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X 30 Xeingeſehen. Jener Kaiſer in Rom, den ſein Volk als einen Wuterich
verabſcheute, hatte zu ſeinem Wahlſpruche: Man mag mich haſſen,
immerhin! dafern ich nur gefurchtet bin!

Bey euren beyden Hauptendzwecken, welche ſind: Denen Feinden
Abbruch zu thun, und euch Beute zu machen, richtet alle eure Mittel
auf das gemeſſenſte ein, daß ihr euch noch vor euch ſelber furchten moch
tet. Jhr moget kuhnlich hierzu alles Aufſchneiden und Pralen rechnen,
welches euch ja wol nicht ſauer wird. Ein und zwey Mann von denen
eurigen muſſen von denen feindlichen ganze Compagnien und Esquadrons
gefangen nehmen, eurer zwanzig die Feinde Regimenterweiſe niederma—
chen und ſchlagen u. ſ. w. welch Prognoſtikon wird man ganzen Briga—
den ſtellen, wenn eurer auch nur ein Paar hundert ſind? Jhr muſſet dar—

gegen faſt gar keinen Mann verlieren! Der ſtarkſte Scharmutzel koſtet
euch nicht uber zwey leicht Verwundete, und bey der ſtarlſten Canonade
zahlet ihr auf eurer Seite einen einzigen Todten; auf einem etliche Mei—
len hindurch beunruhigten Marſch bußet ihr nur einen Packknecht in, und
bey einem nachtlicheun Angriff, da ihr den Feind zum Weichen nothigt
betragt euer Verluſt einen Ausreiſſer und ein Pferd, dem die Arſchbacken
weggeſchoſſen ſind.

Der Teufel noch einmal! denkt jeder von euch: dieſe Leute muſſen
ſich konnen veſte machen, denn von rechten Dingen geht das nicht zu.
Laſſet ſie immer ſo denken, wenn die Frommen und Andachtigen noch von
euch glauben, daß ihr fur die Sache des Himmels ſtreitet, und die Krie
ge des Herren fuhret, was wollet ihr mehr? Jhr konnet ihnen auch das
Hemd vom Leibe ziehen, ſie werden euch dennoch die freundſchaftliche
Hulfe ſelber verrathen, welche zu ihrer Beſreyung von euern Plackereyen
herbey kommt. Kurz: manche Armee ware mehr uberwindlich, wenn
ſie weniger furchterlich ware, wie die tagliche Erfahrung lehret.

Eure Gefangenen fuhret durch die vornehmſten Stadte eurer Ueber
wundenen herum, wie die Wilden die Kopfe oder Haare ihrer erſchlage
nen Feinde zum Triumph, ohne das euch eben der Weg dahin traget.

Gs dienet zum Schrecken derer Einwohner, und' die gemeine Sage wird
es deſto mehr ausbreiten: wenn man dieſelbigen Gefangenen auch noch aller

Orten
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Orten fur andere anſiehet, ſo verurſachet es keinen geringen Eindruck bey
dem kurzſichtigen Pobel.

Fordert uberall, wo ihr hinkommt, unerſchwingliche Contribution;
ihr konnet deſto eher etwas nachlaſſen, und die Leute muſſen euch noch dan
ken, daß ihr ſo gutig ſeyd, mit euch handeln zu laſſen.

Die Contribution ihnen auch recht leicht zu machen, nehmet mit
unter auch Gold- und Silbergeſchirr fur das halbe Geld an, und fuhret
deswegen Juden mit euch herum, es zu ſchatzen. Der ſtumme Anblick
eurer hebraiſchen Geſellſchafter floßet auch ſchon bey eurem Einzuge in denen
Thoren denen zuſchauenden Einwohnern eine fliegende Muthmaßung zum
voraus ein, wornach ſie ſich etwa richten mogen; und ihr ſeyd hernach bey
eurer deutlichen Erklarung ſo einig, ihnen zu ſchmaucheln, daß ſie ſich in
ihrer Muthmaßung nicht betrogen haben.

Troſtet ſie, daß ihr ſobald nicht wieder kommen, und daß ihr hin
fuhro nichts weiter verlangen werdet; man wird euch in der Hoffnung deſto
eher geben, um eurer loszuwerden. Jhr konnet euch doch hernach ofterer
wieder meiden, und neue Forderungen machen. Laſſet die Welt reden,
was ſie will, daß ihr eure Verſprechungen nicht haltet; ein Wunderwerk
wahret drey Tage, hernach redet man von etwas andern.

Jm Fall einiger Weigerungen auf euer Anſuchen, horet die Schwie—
rigkeiten, ſo ſie euch machen, nicht lange an; ſondern plundert das Neſt
aus, und ſchonet auch der Kirchen, beſonders derer Kloſter nicht. Die
Leute haben das Ungluck ihrer Halsſtarrigkeit zuzuſchreiben, und noch von
Gluck zu ſagen, wenn ihr ihnen ihre Hutten nicht uber ihren Kopfen anſteckt.
Mit dem Unvermogen kan ſich jeder Hauchler entſchuldigen.

Aus meiner Schule habe ich noch eine Erzahlung von einem lateini
ſchen Kaiſer behalten, welcher bey der Ueberwundenen Flehen, Thranen
und Seufzen um Milderung ihres Jochs ganz geruhig blieb, und ihnen
nur mit. kalten Blut zur Antwort gab: Vaehn victis! das heißt: denen
Ueberwundenen gehets nicht anders! Welche Großmuth, die auch
heutiges Tages die Nachfolge eines derer großten Monarchen wurdig iſt!
Raiſon de guerre und malheur de tems rechtfertigen alles.

Nun
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Nun lebt wohl, meine Herren! bleibet dem Verſuch meiner Arbeit

gewogen, und uberſehet auch die Schnitzer derſelben. Unterhaltet euch
aus fremden Beutel, und macht euch luſtig auf anderer Koſten. Die
Jvelt gehoret euch: Lebt wohl darinne, weil ihr konnt: Sollten meine
Poſſen einigen Beyfall erhalten, ſo werde ich ſie noch in das Wendiſche,
Curiſche und Eſtheliſche verdollmetſchen laſſen.

D
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